
Zeitschrift: Historischer Kalender, oder, Der hinkende Bot

Band: 248 (1975)

Artikel: Der Mann im Traum

Autor: R.U.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-657042

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-657042
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


DER MANN IM TRAUM

Zum Psychiater Dr. Mai kam eine
überschlanke und nicht mehr ganz junge Dame in die
Sprechstunde. «Ich bin Fräulein Koster», stellte
sie sich vor.

«Nehmen Sie doch Platz», sagte der Arzt,
« und erzählen Sie mir, was Sie bedrückt.»

«Lachen Sie mich nicht aus, Herr Doktor«,
begann Frl. Koster, «es ist ein dummer Traum,
der mich jede Nacht quält. Er beginnt regelmässig

gegen 2 Uhr morgens. Ich sehe mich in einem
Sommergarten auf einer steinernen Bank sitzen.
Plötzlich taucht ein junger Mann vor mir auf,
setzt sich grusslos neben mich, starrt mich an
und rückt näher und näher. Ich spüre seinen
heissen Atem, will aufspringen, da umfasst er
mich brutal und will mich küssen. Ich wehre
mich verzweifelt, will schreien, bringe aber keinen

Ton hervor. Endlich gelingt es mir, und ich
erwache schweissgebadet. Und so geht es Nacht
für Nacht, ich bin mit meinen Nerven fertig.»

Dr. Mai stellte fachliche

Fragen, die durchwegs

verneint wurden.
Frl. Koster hatte in ihrer
Jungmädchenzeit weder
ein ähnliches Erlebnis
gehabt, noch war ihr
jemals ein dem Traumbild
ähnlicher Mann begegnet.

«Bieten Sie all Ihre
Willenskraft auf», riet
ihr der Arzt, «und fassen
Sie den Entschluss, Ihren
Traumhelden zuerst zu
küssen. Fallen Sie über
ihn her, sobald er sich
Ihnen nähert. Wir wollen
sehen, wie er darauf
reagiert. Es ist ja nichts
dabei, im Traum ist
bekanntlich alles erlaubt.»

Nach einer Woche kam
Frl. Koster wieder.

«Nun», fragte der
Psychiater, hat Ihr Wille

ausgereicht, Ihr Traumerlebnis zu beeinflussen

«
«Ja, doch», nickte die Dame errötend.

«Schon in der nächsten Nacht zwang ich mich
dazu, Ihre Anordnung zu befolgen. Kaum sass
der Traumheld neben mir, fiel ich ihm um den
Hals und küsste ihn stürmich, bis er sich losriss
und davonlief. Seither ist er nicht wieder in meinen

Träumen erschienen, obwohl ich weiterhin
jede Nacht auf der Bank im Sommergarten
sitze.»

«Bravo!» rief Dr.Mai. «Ich habe es nicht
anders erwartet. Die Behandlung ist fertig.»

«Eine Frage noch, Herr Doktor.» Frl. Koster
vermied es, ihn dabei anzusehen. «Ich sitze jetzt
also im Träum allein auf der Bank, und wenn ich
später wach werde, kann ich nicht wieder
einschlafen. Mit einem Wort, seitdem der Traumheld

ausbleibt, schlafe ich noch schlechter als
vorher. Ich muss gestehen, dass ich ihn vermisse.
Raten Sie mir doch, Herr Doktor, was ich tun
soll, damit er wieder zu mir kommt.» R. U.

Zentralisierte Milchkästen

In Ey bei Lauterbrunnen werden so dem Milchverträger viele Gänge erspart.
Photo Fritz Lörtscher, Bern
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